
Donnerstag, 16. Februar 2012 Seite S 5LANDKREIS KULMBACH

Fischgenuss erleben –
mit Anleitung echter Profis
Die Bezirkslehranstalt für
Fischerei in Aufseß stellt
ihr neues Kursprogramm
vor. Höhepunkt des Jahres
ist der „Tag der offenen
Tür“ am 15. Juli.

Kulmbach – Die Lehranstalt für Fi-
scherei des Bezirks Oberfranken in
Aufseß bietet in diesem Jahr wieder
verschiedene Lehrgänge rund um
das Thema Fischverarbeitung an.
Neu im Schulungsprogramm sind in
diesem Jahr ein Fischgrillkurs und
ein Grundkurs über den richtigen
Fischtransport.

Das Jahresprogramm 2012 wird
durch den Räucherlehrgang am 24.
Februar eröffnet. In diesem Kurs wer-
den die Vorbereitung der Fische und
des Räucherofens sowie der Räucher-
vorgang selbst erläutert und durch-
geführt. Aufgrund der starken Nach-
frage ist dieser Kurs bereits belegt.
Ein weiterer Termin ist für den 12.
Oktober geplant.

Im Weißfischverarbeitungs-Lehr-
gang wird die Verwertung von Weiß-
fischen vom Fang bis zum fertigen
Produkt, wie zum Beispiel Frikadel-
len oder Salate, gezeigt. Termine für

den Lehrgang sind am 9. März und
am 23. November.

Erstmals wird in diesem Jahr auch
ein Grill-Kurs rund um das Thema
Fisch angeboten. Fischliebhaber er-
halten hier – neben raffinierten Re-
zeptideen – zahlreiche Tipps und
Tricks, wie man Fisch auf dem Grill
richtig zubereitet. Termine für den
Fischgrillkurs sind der 20. April und
der 28. September.

Ebenso neu im Programm ist ein
Lehrgang über den richtigen Fisch-
transport am 26. Oktober.

Die Kursgebühr pro Lehrgang be-
trägt jeweils 25 Euro inklusive
Mittagessen.

Anmeldungen zu den Kursen wer-
den bei der Fachberatung für Fische-
rei in Bayreuth unter der Telefon
0921/604-1469 entgegen genom-
men. Weitere Lehrgänge zur Fisch-
verarbeitung und Räucherei sind für
Gruppen ab 15 Personen bis maxi-
mal 30 Personen nach Terminabspra-
che möglich.

Weitere Informationen zum Kurs-
angebot oder zum individuellen Be-
such der Lehranstalt für Fischerei des
Bezirks Oberfranken in Aufseß gibt es
in der Lehranstalt für Fischerei, Drai-
sendorfer Straße 174, 91347 Aufseß,
Telefonnummer 09198/340.

Fische räuchern will gelernt sein.

Verein der Woche

Reit- und Fahrverein Kulmbach

Ein Ausritt zu Pferd gehört zu den intensivsten Naturlerlebnissen für Mensch und Tier.

Die viertägigenFerienreitkurse desVereins werden sehr gut angenommen, insbesondere vom Reiternachwuchs. Neben der
Vermittlung von Theorie und Praxis des Sports prägen sie auch den Gemeinschaftssinn.

Vor allem Mädchen lieben es, beim Voltigieren auf
dem laufenden Pferd ihre Kunststücke zu zeigen.

Name des Vereins: Reit- und Fahrverein Kulmbach e. V.
Anschrift: Kessel 2, 95326 Kulmbach
Gründungsjahr: 1953
Abteilungen: Reiten, Voltigieren
Zahl der Mitglieder: Etwas über 200
Jüngstes Mitglied Lisa L., 6 Jahre

Ältestes Mitglied: Helmut K., 84 Jahre

Vereinsfarben: Schwarze, braune und weiße Pferde
Herausragende Ereignisse bzw.
größte Erfolge (ab 1996):

Vizemeister im Voltigieren bei den bayerischen Meisterschaften in
München, erste Plätze bei den fränkischen Meisterschaften sowie
viele vordere Plätze auch im Reiten bei den umliegenden örtlichen
Turnieren

Jahresbeitrag: Erwachsene 60 Euro, Kinder/Jugendliche bis 18 Jahre 37 Euro

Vorsitzende(r), 2. Vorsitzende(r): 1. Vorsitzende Adelheid Nützel, 2. Vorsitzender Dietmar Krause, 3.
Vorsitzende Doris Kretzschmar

Internet-Homepage: www.rfv-kulmbach.de
E-Mail-Adresse: info@rfv-kulmbach.de
Anstehende Projekte und Ziele: Die Förderung von Kindern und Jugendlichen liegt dem Verein

besonders am Herzen. Ferienreitkurse bieten einen guten Einstieg
in den Umgang mit Pferden.

Ohne ihn/sie geht bei uns im Verein
(fast) nichts, weil er/sie die gute
Seele des Vereins ist:

Die Reitlehrerin Ute Gack ist früh die Erste und abends die Letzte,
sie kümmert sich neben den Pferden auch um die Kinder und alle
Reiter, sie macht einfach alles . . .

Sonstiges: Neben dem Reiten wird auch die Geselligkeit gefördert durch
regelmäßige Frühlings- und Herbstfeste und die Weihnachtsfeier,
die Einnahmen sowie Spenden werden immer dringend benötigt,
da die beste Versorgung der Pferde immer im Vordergrund steht.

Möchten Sie, dass Ihr Verein auch hier steht oder haben Sie Fragen zur Anmeldung?
Dann schreiben Sie einfach an die E-Mail-Adresse: vereinderwoche@frankenpost.de

In den Ställen des Reit- und Fahrvereins ist immer etwas
los, auch wenn die Pferde einmal drin bleiben müssen.

Gibt es einen
Masterplan?

Mein Vater nannte es „Gesetz der
Serie“ – es ist aber auch unter dem
Begriff „Duplizität der Ereignisse“
bekannt. Kennen Sie das auch? Wa-
rum geschehen innerhalb kürzester
Zeit an der gleichen Stelle mehrere
Verkehrsunfälle? Warum treten die
gleichen, wohlgemerkt nicht anste-
ckenden Krankheiten, gehäuft zur
gleichen Zeit auf?

Wenn am Montag im Dienstleis-
tungsgewerbe die meisten Anfragen
gestellt werden, ist das mit dem vo-
rangegangenen
Wochenende
erklärbar, da
hat man
schließlich als
Kunde Zeit, sich
vorzubereiten.
Aber warum
fallen zur glei-
chen Zeit im
gleichen Ort in
den verschie-
densten Haushalten die Heizungsan-
lagen aus? Mein Haus- und Hofin-
stallateur kann hiervon ein Liedchen
singen!

Schwieriger wird es schon bei der
Erklärung für das zeitgleich auftre-
tende Fehlen bestimmter Produkte
aus dem Nahrungsmittelbereich. Ich
wollte zum Beispiel neulich Rosinen
kaufen, aber in allen Geschäften, die
ich ansteuerte, waren keine zu erwer-
ben. Erst am nächsten Tag waren sie
wieder vorrätig – aber warum bitte-
schön kann es sein, dass exakt am
gleichen Tag zur gleichen Stunde die
Rosinen überall fehlen? Hatten alle
Stanicher Hausfrauen zur gleichen
Zeit die Idee, ausgerechnet an diesem
Tag ihre Stollen oder was weiß ich zu
backen?

Oder die Sache mit der Butter. Da
kaufe ich das ganze Jahr über immer
die gleiche Butter aus einem höheren
Preissegment (cool, der Ausdruck,
oder?), aber das einzige Mal im Jahr,
wenn diese Butter herabgesetzt ist,
ist sie garantiert ausverkauft. Dabei
ist sie trotz Preisnachlass immer
noch teurer als die andere!

Gut, zwischen fehlendem Streu-
salz, in hochbrisanten, weil extrem
kalten Zeiten gerne auch billigem
Speisesalz, und winterlichen Wetter-
verhältnissen lässt sich sehr leicht
eine Kausalkette herstellen. Aber was
ist zum Beispiel mit neuen Ideen?

Zum Beispiel im Modebereich?
Warum konnte sich der Bikini oder
der Minirock zu einer bestimmten
Zeit durchsetzen? Zwei Jahre früher
wären die Trägerinnen dieser Klei-
dungsstücke geächtet worden.

Oder im päda-
gogischen Be-
reich: Die Einstel-
lungen über die
Erziehung unse-
rer Kinder haben
sich über die letz-
ten Jahrzehnte
immer wieder ge-
ändert. Kann
man das alles
wirklich mit dem

Begriff „Up to date“ erklären?
Ich meine, irgendwie müssen doch

auf einmal viele Menschen innerlich
bereit sein, neue Ideen oder Entwick-
lungen anzunehmen.

Hierzu fällt mir der Begriff „die Zeit
ist reif“ ein. Wer bestimmt denn,
wann die Zeit reif ist? Steckt hinter
allem ein großer Plan? Ich habe zwar
keine Ahnung, wer den gemacht ha-
ben könnte, aber es gibt mir schon zu
denken.

Ist Ihnen schon mal aufgefallen,
dass im Frühjahr oder im Herbst,
wenn die Bäume ohne Laub sind,
und die Sonne tief steht, der Schat-
ten dieser Bäume aussieht wie über-
dimensionale Strichcodes? Wäre
doch lustig, wenn irgendwo da drau-
ßen ein riesiger Scanner stünde –
nein, kann er ja nicht, da ist ja der
Weltraum – also wohl eher schwebte,
der diese Schatten einscannt.

Aus der Chaosforschung wissen
wir, dass auch im Chaos eine Ord-
nung existiert – trifft das womöglich
auch auf uns Menschen insgesamt
zu?

Fragen über Fragen!

Geschichtla

aus Franken

von Marianne Nowack
Stadtsteinach

Neuer Glanz
zum 100-Jährigen

Von Werner Reißaus

Wirsberg – In neuem Glanz erstrah-
len jetzt das Eingangsportal und das
Foyer der Wirsberger Textilwerke
Kneitz. Aufsichtsratsvorsitzender
Werner Eschenbacher, gleichzeitig
Architekt der Umbaumaßnahmen,
beschrieb die Arbeiten mit einem
neudeutschen Begriff, nämlich „Fa-
celifting“. Bürgermeister Hermann
Anselstetter nutzte die Gelegenheit,
der Unternehmensleitung mit Vor-
stand Wilhelm Kneitz an der Spitze,
dafür zu danken, dass sie alle Schwie-
rigkeiten und Wirtschaftskrisen in
den zurückliegenden 100 Jahren ge-
meistert habe: „Da steckt ein erfolg-
reicher Wandel drin, der dieses
Selbstbewusstsein auch rechtfertigt.“
Dem Unternehmen sei aber auch ein
Generationenwechsel geglückt:
„Dieses Flair spürt man auch, denn
da ist Jugendlichkeit und Leichtig-
keit drin, da kommt auch einfach au-
eine Atmosphäre der Offenheit zum
Ausdruck.“ Die Segnung der neu ge-
stalteten Räumlichkeiten nahm Pfar-
rer Peter Brünnhäußer vor.

Vorstand Wilhelm Kneitz freute
sich über ein gelungenes Werk, lobte
nicht nur die Arbeit der acht Hand-
werksbetriebe, son-
dern auch seine
Führungsmann-
schaft, die sich bei
der Umbaumaß-
nahme entspre-
chend eingesetzt
habe.

Wilhelm Kneitz:
„Es hat sich natür-
lich herausgestellt,
dass es in einem
Bau, der bereits 100
Jahre alt ist, nicht
einfach war, diese
Arbeiten durchzu-
führen, aber ich sa-
ge heute: Ich kom-
me mir vor wie in
einem neuen Ge-
bäude.“

Kneitz ging auch

auf die Frage ein, was ihn zu dem
Umbau bewogen habe: „Erstens ein-
mal, um der Firma ein neues Erschei-
nungsbild nach Außen und Innen zu
geben, und hier Räumlichkeiten zu
schaffen, die freundlich und auch
sehr ansehnlich sind, dabei auch vor
dem Hintergrund unseres diesjähri-
gen 100-jährigen Unternehmensju-
biläums. Auch die wirtschaftlichen
Verhältnisse haben es erlaubt, ein
paar Euro in die Hand zu nehmen,
um Licht und Freundlichkeit reinzu-
bekommen.“

Aufsichtsratsvorsitzender Werner
Eschenbacher, der als Architekt die
Umbaumaßnahme geplant und ab-
gewickelt hat, erinnerte zunächst an
die Gründung des Unternehmens
vor 100 Jahren, als Wilhelm Kneitz,
der Großvater des heutigen Vorstan-
des, von Kulmbach nach Wirsberg
kam und den Betrieb aufbaute. Seit
diesem Zeitpunkt werde hier am
Standort Wirsberg auch produziert
und nicht wie andere Betriebe im
Ausland. Eschenbacher führte weiter
aus, dass das Jubiläumsjahr für Vor-
stand und Aufsichtsrat ein willkom-
mener Anlass waren, den Startschuss
für eine Neugestaltung des Eingangs-
bereiches zu geben.

Wirsbergs Bürgermeister Hermann Anselstetter (links
im Bild) gratulierte Wilhelm Kneitz und Ehefrau Rose-
marie mit einem getöpferten Kreuz. Foto: Reißaus


